
7
Erscheint täglich

Mit Ausnahme der
Saun- und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier mit Trägerlohn

M . 1.65, km BezirLs-
«od 10 Lm.-Berkehr

M . 1.65, im übrige«
Württemberg Mir. 1.75
Monats-Abonnements

nach Verhältnis.
Mrvsprecher 86.

SSM

Anzeigen-Gebühr:
sür die einsgalt. Zeile au«
gewöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmal.

Einrückung 10 Psg.,
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

31 . Jahrgang . P,stscheckk«nt« 8113  Stuttgart.

Beilagen̂
Piauderstübcheu

und
Illustr. Sonntagsblatt.,«!! Isl ^ >>! >!'! > N . > >ü> > . . . . »!>!> >„ !> > > > > >» > !U , . . >>1I, >> !« » l >> I!»» » « «>!>>!» » » ! » » «Al WIM I >l>lM >> !>!«ISS Mittwoch, dm 4. Juli ISI7

«

1

JeWM Md GriecheulMd.
Die „Nordd. Mg . Ztg." schreib!: Der griechische Ge-

schSsislrägerPolychroniadis Hst der deutschen Regierung gestern
im Aufträge des Ministers Aeußern Politis folgende Erklärungübermittelt: Infolge der soeben glücklich zustandegekomm^ enBereinigung der beiden bisher getrennten Parteien Griechen¬lands und angesichts der Tatsache, daß mehrere griechischeRegimenter an der Balkanswnt an den Feindseligkeitenteiinehmsn, hält es die griechische Regierung nicht mehrsür möglich, weitere amtliche Beziehungen zu Deutschlandzu unterhalten.

Zugleich forderte der GeschSstskägch für sich, das Ge-sandtschasts- und Konsulstspsrsonaldis Pässe zur Rück¬reise über die Schweiz. Den Schutz der griechische» In¬teressen werden die Niederlande übernehmen.
Die Begründung des Abbruchs der Beziehungen durchdis griechische Regierung ist bemerkenswert. Eine Kriegs¬erklärung wird nicht ausgesprochen, dagegen die Tatsacheverzeichnet, daß au der Balkan front schon mehrere griechischeRegimenter gegen uns Kämpfen. Diese kämpfenden Trup¬pen waren bisher im Verhältnis zu Griechenland als ab¬trünnige anzusehsn. Jetzt sucht die griechische Regierung,an deren Spitze das Oberhaupt der Abtrünnigen. Benize-los trat, dis Tatsachen aus den Kops zu stellen und tutso, als ob Benizelos von jeher das einzige rechtmäßigeOberhaupt Griechenlands gewesen wäre, als hätte sich derdem König ergeben« weit überwiegende Teil des Volkesnach langer Irrfahrt glücklich an Benizelos herangezogen.Der Zweck der Unterstellung ist offenbar ein mehrfacher:Es soll auf diese Weise den köuigstreuen Elementen Griechen¬lands erleichtert werden, einen Pakt mit ihrem Gewissenzu schließen und den Urbergang zu Benizelos als eineTat vaterländischer Pflicht anzusehen. Gelänge das. sowäre sür Benizelos der groß; Vorteil erreicht, daß er Boldund Heer leidlich geschloffen hinter sich hätte. Der zweiteZweck, den die Erklärung verfolgt, ist offenbar auf dieEntente und aus das Urteil der Welt über deren Vor¬gehen berechnet. In dem Augenblick, wo Griechenlandreuig sn Benizelos als den wahren Vertreter seiner nationa¬len Interessen heranrückt, ist natürlich auch die Behauptunghinfällig, daß Griechenland von der Entente vergewaltigt

werde. Dis Griechen müssen dann der Entente sogar nochdanken, daß diese sie endlich von dem vatrrlaydsseindlichenKönig befreit hat. Die Kriegserklärung an uns ist nichtmehr nötig, wäre sogar auch nicht einmal logisch, dennLas wahre Griechenland(Benizelos) ist ja aus Grund derserbischen Verträge und der seinerzeit von Saloniki auserfolgten Kriegserklärung des Herrn Benizelos schon langemit uns im Kriege, noch obendrein in einem gerechtenKampfe, den es ohne Druck der Entente aus sich nahm.Griechenland führt (nach dieser flachen Darstellung) denKrieg allein zur Erfüllung„heiliger Bündnispflichlen' , bei¬leibe nicht zu Eroberungszwecken oder im Sold« der Ent-eure. Aufgezwungrn ist ihm der Kamps nicht durch Eng¬land und Frankreich, sondern durch uns. denn wir habendas unschuldige Serbien angegriffen. Gehl der Kampf füruns günstig aus, so ist unter diesen Umständen selbstver¬ständlich jede GcdietskrwMLwrig unserer Bundesgenoffenaus Kosten Griechenlands„eine brutale VergewaltigungAuch jeder andere politische Anspruch an Griechenlandwürde unter diese Kennzeichnung fallen. Verliefe dieSache dagegen, was freilich nicht zu erwarten ist, zuGunsten des neuen Griechenland, so wären dessen etwaigeErobsrungspliine natürlich von dem berechtigten Wunschenach besserer Sicherung diktiert. Noch einen dritten Zweckscheint Benizelos zu verfolgen, der ihn als Meister taktischerVorsicht zeigt: Er weiß noch nicht, in welchem Anmatzund Tempo sich srille Macht befestigen wird, ob er recht¬zeitig und in genügender Zahl sstnr Griechen auf denKampfplatz bringt. Gelingt ihm dis Mobilisierung acht¬barer Streirkräsie, so kann er sie ins Feuer werfen, sobaldes ihm paßt. Denn die Form, wie er die Beziehungenabgebrochen hat, war ja sür jeden der sehen wollte, gleich-bedeutend mit Krieg. Mißlingt aber das Experiment, sowartet er ab. was wir und unsere Verbündete» tun. Gehenwir zum Angriff über, so zetert Benizelos über den hinter¬listigen Uebersall aus das friedfertige Griechenland; denndieses hat ja nur die diplomatischen Beziehungen abge¬brochen und kein Wort von Krieg gesagt.
Die griechische Erklärung ist also gar nicht übel aus-gedacht lind abgkfaßt, aber eben deshalb scheint es un»̂gut, von vornherein zu zeigen, daß der Zweck uns nichtverborgen geblieben ist. Wir werden damit manchen spä¬teren Entstellungen Vorbeugen können und die Antwort

sür die Folgen der ventz Mischen Kriegspolitik vonAnfang an den Hetzern und Verführern aufbürden, diean dem Unglück de« griechischen Volke» die wirklichSchuldigen sind.

Der amtliche Tagesbericht»
Sttßr« HaüptMÜirr, 3. Juli. Amtl. WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Erst gegen Abend lebte allgemein die Feueriätigkettaus. Sie erreichte im Dpernabschnilt erhebliche Stärke.Bei der

Heeresgruppe Kroupriuz Rupprecht
hatten einzelne Vorstöße in die englischen Linien nördlichdes Kanals von La Baflee, westlich von Lens und beiBullecourt gute Erkundungsergeb«isse. Auch in einemPostsugesecht bei Harztcourt, nordwestlich von Saint Quen¬tin, wurden von uns Gefangene gemacht und KriegsgerStgeborgen.

An der Front der
Heeresgruppe Deutscher Kroupriuz

suchten wiederum di« Franzosen die verlorenen Gräben ander Hochfläche von La Boorelle und auf dem linkenMaas-user zmLckzugrwinne». Südöstlich von Terny krachen zweiAngriffs an unserer Abwehrwirkung verlustreich zusammen.Im Walde von Aoocourt und an der Höhe 304 verhinderte^unser Vernichtungsfeuer die zum Angriff bereit gestelltenHAndlichen Sturmiruppen die Gräben nach vorwärts zuverlassen.
Am Pöhlberg, in der Champagne, gelang ein eigene»Unternehmen wie beabsichtigt. Die Erkunder brachten Ge-' fangene und Beule zurück.
Sechs feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen, eine»davon durch Rittmeister Freiherr von Richthosen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Krout des GeueralfeldmarschaUs

Priuz Leopold vou Bayer«.
Während zwischen der Ostsee und de« Pripjet dieGefechtstätigkeii nur bei Riga und Emorgon sich steigerte.

Original -Roman von Hermann Preiß.
29j (Nachdruck verboten.)

„Man sollte es nicht glauben ", sagte er, „dieser Mannwar einer von denen, dem ich trotz aller trüben Erfahrungenblindlings vertraut hätte . Er war lange Jahre als Wächterbei den öffentlichen Parkanlagen angestellt und es dürfteIhnen wohl bekannt fein, daß bei uns in Paris diesesRessort der Polizeipräfektur untersteht . Als der Etat derStadt im vorigen Jahre wesentlich eingeschränkt werdenmußte, fiel mancher brave Arbeiter diesem Akt der Ver¬waltungsweisheit zum Opfer , auch er war unter denen,die entlassen wurden . Da kommt denn die Not , derHunger, Verzweiflung und des Goldes gleißende Ver¬führung."
Beide Männer schwiegen gedankenvoll , bis dem Prä-iWen gemeldet wurde , Rot sei in das Nebenzimmer ge¬führt worden.
Bleich und hager , mit tiefliegenden Augen und amganzen Körper zitternd , stand der ehemalige Parkwächteran der Schranke , die mitten durch das Verhörszimmergelogen war , in das jetzt der Präfekt mit Breitenfeldeintrat.
Herr Lebaudy wies dem Detektiv in dem Hinter¬gründe des Zimmers einen Stuhl an, trat bann an Lenlangen eichenen Tisch, der hinter der Schranke auf¬gestellt war.

' vegann er, „der truhere Parkl- harlcs Roi aus der Rue de Bassauo 14?"
. -̂ er Angeredete stammelte fast unvernehmlichund nickte mit dem Kopfe,

"Sie kennen Len Grund Ihrer Verhaftung ?"
e^ ain Herr ", erklang es unsicher aus RoisPräfekt griff zu einer Aktenmappe , die i
Sicherheitsbeamten , der den Verhafteten voipatte, ubergeben worden war.

.<«»*> haben am 2. Dezember bei der JuweliGebrüder Conrad ein Schmuckstück zur Taxe abx

das Ihnen angeblich von einem Fremden übergeben worden/war . Wie verhielt sich diese Sache ?" !Der Gefragte hatte offenbar inzwischen seine Fassung*wiedergefunden ; denn er richtete sich hoch auf und indemer dem Präfekten ruhig in die Augen sah, erklärte er:
„Herr Präfekt , ich habe in dieser Angelegenheit schongenug Scherereien gehabt, was ich zu sagen hatte , ist ge¬schehen."
Einen Augenblick herrschte Totenstille in dem Gemach.Dann erhob sich der Präfekt und sich an den im Hinter¬gründe sitzenden Breitenfeld wendend , sagte er in sichtlicherErregung : <„Ich bitte Sie , kraft meines Amtes , im Namen derRepublik an diesen Zeugen die Fragen zu richten, dieSie im Aufträge Ihrer Behörden an ihn zu richtenwünschen."

Als Breitenfeld sich erhob und aus dem Dunkelhervortrat , zuckte der vor der Schranke stehende Roisichtbar zusammen . Er hatte den Detektiv sofort wieder¬erkannt.
Breitenfeld stellte sich an den Tisch des Präfekten undmit ruhiger , klarer Stimme fragte er:
„Ist es wahr , daß Sie von dem Manne , der Ihnenan jenem Tage das Schmuckstückübergab , 400 Frank unddie Zusicherung erhielten , er werde monatlich diese Sendungwiederholen , wenn Sie über Ihre Begegnung mit ihmStillschweigen bewahrten ?"
Roi schwieg. -
Breitenfeld aber fuhr fort:
„Hat Ihre Frau unter falschem Namen in der erstenDezemberwoche auf der hiesigen Sparkasse Einzahlungengemacht? Ist es wahr , daß Sie unter dem Vorgeben aufReisen bei einer wandernden Künstlertruppe zu sein, sichallen polizeilichen Nachforschungen entzogen haben ? Undhaben Sie nicht, um sich in den Besitz der von der Be¬hörde ausgesetzten Belohnung zu setzen, sich erst hier dreiWochen später gemeldet ?"
Charles Roi schwieg zu allen diesen Fragen . Nur einschwerer Seufzer entrang sich seiner Brust.

. Der Präfekt sah mit dem Ausdruck ungeheucheltenErstaunens zu dem Detektiv auf , der in der kurzen Zeit'Dinge erfahren hatte, denen die Pariser Polizei , weil sieeinem Bürger der Hauptstadt blindlings glaubte , nicht aufdie Spur gekommen war.
Durch die samtnen Vorhänge drang ein matterStrahl der Dezembersonne und fiel gerade auf das Antlitzdes Mannes , der jetzt hier sein Spiel durchschaut sah. Erfühlte es wohl , daß er hier nichts mehr verheimlichenkonnte, daß er, wollte er sich selbst retten , alles ein-. gestehen mußte . Nach einigem Zögern begann er mit- matter Stimme:
„Ich habe keineswegs die von der Behörde ausgesetzteBelohnung haben wollen . Ich wollte abwarten , ob derFremde sein Versprechen einlöst und hätte dann der Be¬hörde die schuldige Mitteilung gemacht."
Jetzt wandte sich der Präfett an Charles Roi.
„Sie wissen ", sagte er, seine Stimme klang hart rmdrauh , „daß Sie eine schwere Schuld auf sich geladen haben.Sie haben die Behörden verhindert , die Spur eines grau¬samen Verbrechens aufzudecken, Sie haben versucht denSchuldigen der strafenden Gerechtigkeit zu entziehen . Siewerden die Folgen tragen müssen. Wenn Sie aber nunauf Milde Anspruch erheben wollen , so dürfen Sie jetztnicht länger zögern , eine genaue Darstellung von denEreignissen jenes Abends zu geben."
„Herr Präfett ", hob Roi jetzt mit zitternder Stimmean, „ich will alles sagen, nur lassen Sie mich wieder heimzu meinem Weib und zu meinem Kinde gehen."
Und dann erzählte er von dem Elend seines Hauses,von der bitteren Not , in die er durch seine Entlassung ausdem städtischen Dienst gekommen war und wie er durchden rätselhaften Fremden aus höchster Verzweiflung ge¬rettet wurde.

(Fortsetzung folgt .)



war der Feuerkompf stark am Mittellauf des Stvchad, ws
russische Teilangriffe an der Bahn Kamel—Luck verlustreich
scheuerten, und südwärts bis an die Zlota-Lipa. Dort hat
die Schlacht in Ostgallzien ihren Fortgang genommen.

Ueber die Höhen des westlichen Strypa-Users vorbre¬
chend, gelang es russischen Masseaangriffen, die Tinbruch-
stekle de» Vortages nordwestlich zu verbreitern.

Da» Eingreifen unserer Reserven gebot dem Feinde
Halt. Bei Korjuchp sind vor» und nachmittags starke
Angriffe der Russen»or den neuen Stellungen verlustreich
zusammenqeb ochen. Weiter südlich sand der Feind bisher
nicht die Kraft, seine Angriff« gegen die Hiiheustellungen
bei Brczezany zu erneuern.

In den Karpathen, in Rumänien und an der
Mazedonischen Front

ist die Lage unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorss.

Umgang an den deutsche« Fronte «.
Berlin, 2. Juli. WTB.

Bei dem Fortdauernd schweren Artilleriekamps in Flan¬
dern wurde deutscherseitsu. a. der englische Hauptstapel¬
und Waffenplatz Wern unter das Feuer schwerer und
schwerster Kaliber genommen. In der Stadt, in der, wie
genau bekannt, starke englische Reserven liegen, wurden
zahlreiche Explosionen und Brände beobachtet. Im übri¬
gen wurde die Bekämpfung der englischen Artillerie fort¬
gesetzt. In zahlreichen Batteriestellungen konnten Explosio¬
nen und die Flucht der Geschützbedienung beobachtet werden.

Am Morgen de» 1. Juli um 4 Uhr 15 Minuten gris-
fen die Engländer mit zwei Divisionen zwischen der Straße
Brthune-Lens und dem Souchez-Bech an. Vorteiie, die
dis Engländer zwischen der Borstadt Lens und dem Souchez-
Bach anfänglich errangen, wurden ihnen durch den schwung¬
vollen Gegenstoß eines oberrheinischen Regiments entrissen»

An de: Aisuesront erhöhten die mehrfachen französi¬
schen Gegenangriffe gegen die Gesamtheit der hier in den
letzten Tagen verlorenen Stellungen die französischen Ber-
lüste erheblich. Bom 28. bis 30. Juni wurden 868 Mann,
darunter 15 Offiziere, gefangen, 12 Maschinengewehre, 7
Schnelladeaewehre, 8 Mtnenwerser, 3 Grabenmörser, sowie
ungezählte Minenmunition und zahlreiches Material erbeutet.

An der Ostfront hatte zweitägiges schwerste»Trommel¬
feuer die Stellungen von Brczezany dis zum Dniestr in ein
Trichterfeld nach westlichem Muster verwandelt. In immer
wieder frisch genährten Wellen stürmten die Russen bis
zum späten Abend vergeblich an. Die gesamten Stellun¬
gen blieben in der Hand der Verbündeten oder wurden in
kühnem Gegenstoß wieder genommen An einigen weni¬
gen Stellen vermochten sich im vordersten Graben Ruffen¬
nester zu halten. In der Nacht flaute der Kamps atz.
Seit dem Morgen des 2. Juli ist er wieder im Gang«.
Nördlich Stanislau und in der Gegend von Zlozow kam
es trotz heftigen Anilleriekämpsen nicht zu Infanteriegeseth-
len. Als Erfolg der rücksichtslos angesetzten Angriffe und
Preis für ihre unerhörten Opfer errangen die Russen ledig- '
lich das Dorf Konjuchy. Versuche, von dort aus weiter
oorzudringen, scheiterten verlustreich.

Die Schlacht an der russischen Front.
Wien, 2. Juli. WTB.

Au» dem Kriegspreffrquariierwird gemeldet: Seit*
vorgestern ist an der russtchen Front die Schlacht in vollem
Gange. Die Russen haben für die Offensive die umfassendsten
Vorbereitungen getroffen. In dem zum Angriff ausersehe¬
nen Raum wurden bereit gestellt große Mafien besonderen
gut ausgebildrter, moralisch hochwertiger Truppen, so Garde-,
sibirisch« und transamurische Divisionen, dann zahlreiche
Minenwerser, sowie Geschütze aller Kaliber, darunter ein
Eisenbahngeschützvon größtem Kaliber, da« der Volltreffer
eines unserer Mörser aber bald außer Gefecht setzte. Erhöhte
feindliche Arttllerietätigkeit herrschte seit einigen Togen an
der ganzen Front. Um uns über das Angriffsziel zu
täuschen, machten die Russen an verschiedenen Tellen der
Frvnt Demonstrationen. Diese wurden aber als solche
durchschaut und verfehlten ihren Zweck vollkommen. Der
Raum von Brczezany ist es. den sich die Russe» als Durch- '
bruchsstelle auserwählt haben. Hier schwoll da» feindliche
Arlilleriefeuer ständig an. Am 26. Juni abends halte es
sogar den Charakter stärksten Trommelfeuers. Die hinter
unseren Kampfstellungen gelegenen Räume wurden stark
vergast. Unsere Artillerie blieb dem Gegner nichts schuldig.
Sie bekämpft« auf« wirkungsvollste die feindlichen Batterien
und nahm, sobald Auffüllungen in den russischen Gräben
beobachtet wurden, diese unter so kräftiges Bernichiungs-
feuer, daß die gegnerische Infanterie sich fast zu keiner
Angriffsaktivn ausraffte. Nur an zwei Stellen machte sie
im Lause der Nacht mit etwas stärkeren Kräften einen
Versuch zum Anlaufen, der aber in unserem Sperrfeuer
scheiterte. Am Morgen des 30. Juni lebte im Brennpunkte
des Kampfes das feindlich« Feuer allmählich wieder aus.
Es steigerte sich stellenweise zu erheblicher Stärke, wobei
di« schweren feindlichen Minenwerfer sich sehr tätig zeigten.
Am Nachmittag kamen südlich und südöstlich von Breze-
zany und Koniuchy starke Angriffe der feindlichen Infanterie
in» Rollen, wurden aber überall durch unser Feuer restlos
abgrwiesrn. An manchen Stellen verhinderte unsere Artil¬
lerie durch Vernichtungsfeuer die feindlichen Angriffsmaffen
am Verlassen der Gräben, » egen '/«10 Uhr abends setzte
der Russe neuerdings nordwestlich von Zalosze zum Angriff
an, ad« unser Sperrfeuer bereitete auch diesem Versuch
ein schnelles Ende. Dasselbe Schicksal halte ein Angriffs¬

versuch. den die Russen gegen Mitternacht im Raume süd¬
lich von Brczezany unternahmen. Dort versuchten sie ohne
jede Artillerieoorbeiiung aus ihren Stellungen oorzubrechen
und unsere Gräben zu überrennen, erlitten aber schwere
Verluste und mußten umkehren. Ihre Artillerie begann
dann wieder zu wirken. Sie steigerte gegen Morgen des
1. Juli anhaltend ihr Feuer.

Die beiden ersten Tage der von Frankreich und Eng¬
land befohlenen Offensive haben dem Feinde nur schwere
Verluste gebracht, ohne daß er den geringsten Anfangserfolg
erzielen konnte. Aus unserer Seite standen Truppen fast
aller Verbündeten im Kampfe. Oesterreicher, Ungarn und
Ottomanen, alle haben denselben Anteil an der siegreichen
Abwehr der bisherigen russischen Angriffe. Die Verluste
der Verbündeten sind, dank den vorzüglichen Berteidigungs-
Maßnahmen und dem vorbildlichen Zusammenarbeiten aller
Waffen überaus gering.

Der Seekrieg.
U Bootserfolge.

Berlin. 2. Juli. WTB.
Amtlich wird mitgelrilt: Neue U-Bootserfolge auf

dem nördlichen Kriegsschauplatz: 26 70V Brutto»
regiftertouueu. Unter den versenkten Schiffen befanden
sich ein unter Sicherung fahrender bewaffneter englischer
Dampfer von etwa 5000 Bruttoregistrrtormen mit Kohlen,
ein sehr großer, gesicherter bewaffneter englischer Dampfer,
dessen Kapitän gefangen genommen wurde, und ein gesicherter
bewaffneter englischer Dampfer vom Aussehen der Dover-
Eastle(3200 Bruttoregistertonnen). Zwei versenkte Segler
Hallen Fische und Stückgut geladen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Hindenburg und Lrrdendorff im öfterr.
ungarischen Hauptquartier . j

Berlin, 2. Juli. WTB. !
Amtlich wird mitgeteilt: Generalsrldrnsrschall von!

Hindenburg und General der Infanterie von Ludsndg-ff i
sind am 2. Juli vormittags im Standort des kaiserlichen
und königlichen Großen Hauptquartiers hier eingetroffen!
zur Beratung über dis jetzigen und zukünftigen Operationen
der verbündeten Heere. Seinec-postoiische Majestät empfing
die beiden Generale zu längerer Audienz. Am Nachmittag
werden Besprechungen mit demK. und K. Minister des
Aeußern und dem deutschen Botschafter in Wien stattfinden.

Hindenburg «nd Lndendorff in Wien.
Wien. 3. Juli. WTB.

Das Wiener Korr,-Bur. meldet: Generalfeldmarschall von
Hindenburg ist mit dem Ersten Generalquartiermeister
Ludendorff um 4.15 Uhr gestern nachmittag tn Wien ein-
getroffen, w« er von der Bevölkerung mit stürmischen Ova¬
tionen begrüßt wurde. Er begab sich in das Palais der
deutschen Botschaft zum Tee, zu dem auch die Erzherzöge
Max und Friedrich, der Ches des Gmsralstabs. Boro»
Arz, Kriegsminister von Gteger-Steiner, der ungarische
Minister des allerhöchsten Hoslagers, Batthyany, der Vize¬
präsident des^Herrenhauses, Fürst Fürstenberg, der Präsi¬
dent des Abgeordneteuhauses Dr. Groß, der sächsische Ge¬
sandte und der ibayerische Geschäftsträger geladen waren.
-Bon der deutschen Botschaft begab sich Hindenburg
"zur Katsergrust bei den Kapuzinern, wo er am Sarge
weiland Kaiser Franz Josefs im stillen Gebet verweilt«
und den Sarg mit einem Kranz schmückte. Bevor Hinden¬
burg in das Auswärtige Amt fuhr, stattete er seiner Nichte,

"che: Gemahlin des sächsischen Gesandten. Frau v. Nowtitz-
Wallwitz, einen Besuch ab. Urberall, wo der Feldmar-

^chakl vom Publikum erkannt wurde, wurde er begeistert
begrüßt. Um 11 Uhr abends find Hindenburg und Luden-
dorff abgereist.

Wie amerikanischen Truppen in Frankreich.
GKG. Basel. 3. Juli.

Wie die . Neue Korrespondenz" «ach Züricher Blättern
aus Paris berichtet, beträgt die Stärke der in Frankreich
gelandeten amerkanischen Truppen1 Division. Eine weitere
amerikanische Division befindet sich unterwegs und wird in
den nächsten Tagen in einem̂französischen Hasen erwartet.

Sie . Kölnische Zeitung" meldet von der schweizerischen
Grenze: Ueber die Landung amerikanischer Truppen in
Frankreich ist Pariser Blättern noch zu entnehmen: Sie
Truppen landeten in drei Etappen, Dienstag mrrgen,
Mittwvch und Donnerstag. Die Transpvrtdampfer, unter
denen sich einige der großen deutschen Ozeandampfer de-
finden, waren durch eine große Kriegsflotte geschützt. Die
Truppen hatten am 11. Juni Nerv-Park verlassen. Ser
Kommandant des Expeditionskorps ist Generalmajor
Sibert, der die Feldzüge aus Kuba, den Philippinen und
in Mexiko mitgemackt hat.

Ei « neuer Monarch in China.
Peking, 2. Juli . WTB.

Reuter meldet: General Tschang Schun. der Führer
der Militärpariei. suchte am 1. Juli 3 Uhr morgens den
Präsidenten aus und verlangte seinen Rücktritt, wobei er
ihm die bereits mltgeteilte Meldung machte, daß der Mansch»
Kausen Hsuantung den Thron wieder bestiegen habe.

Das Reuiersche Bureau meidet aus Shanghai, daß
der junge Kaiser Hsuantung seine Thronbesteigung ver¬
kündet hat.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 4. Juli 1S17.

Uebertrage « wurde vom Evangelischen Oberschulrat
am 2 Juli je eine ständige Lehrstelle in Albershausen OA.
Göppingen drm Unterlehrer Robert Schmid in Enztal
DA. Nagold, Giengen OA. Heidenheim dem Stellver¬
treter Hermann Munk  in Calw, Herrenberg dem Eemina»
unterlehrer Karl Frank  in Kürizelsau, Holzgerlingen
OA. Böblingen dem Unterlehrsr Hermann Trtppner  in
Calw, Lausten OA. Besigheim demHaupllehrerWalden-
maier  in Egenhausen OA. Nagold.

i Der Ertrag der Kriegsfteuer . Ueber die
Summe, die die Kriegssteuer ausbrtngen wird, gehen die
unsinnigsten Gerüchte um. Man hört von ganz schwindel¬
haften Zahlen. Eine genaue Schätzung ist natürlich nicht
möglich. Aber daß es keine 10 Milliarden werden, kann
mit Sicherheit behauptet werden. Am ehesten wird man
der Srtragssumme drr Kriegssteuer nahe kommen, wenn
man von dem mutmaßlichen Betrag des erst im April
verabschiedeten Zuschlagsgefttzer ausgeht. Der 20°/gige
Zuschlag soll dem Reichsst*kus 460—50V Millionen bringen.
Daraus ist zu schließen, daß das Kriegssteuergesetzvon 2
bis 2Vs Milliarden einbringen wird. Da jedoch dem ersten
Kriegssteuergesetz mit Sicherheit ein zweites folgen wird,
das den Bermögenszuwachs aus dem Beranlagungszeiiraum
vom 3l . Dez. 1816 bis 31i Dez. 1917 « fassen wird, so
dürsted-e dritte Milliarde überschritten werden. Die zweite
Kriegssteuer ist bereits fichergestellt durch das neue Gesetz
über Sicherung der Kriegssteuer» das verschärfte Paragra¬
phen gegen die Verflüchtigung der Kciegsgewimre bei Bilan¬
zierung der Enverdsgesrllschasirn ausweist.

r Herstellung von Branntwein . Nach eiaer Ver¬
fügung des Ministerin« des Innern darf in dem Würltem-
bergisch-hohenzollerpschen Bersorgungsgebirt Branntwein aur
Obst, Obstwein, Odfimoft Beerenwein und Obsttrestern nun
mit Genehmigung der Landesversorgungsstelle oder des von
ihm ermächtigten Oberarms herxefkllt werden. Für der
Hamhaltunasbedars des Herstellers dürfen je 5 Liter jedes
Art ohne Geuehmiguug hergestellt werden. Als Brannt¬
wein gelten auch Liköre, als Obst auch alle Arten von Beeren.

Wen « die Linden blühe».
Die Linden blühen in voller Pracht und senden durch

heiße Tage und schwüle Nächte ihre berauschenden Düste.
Schade, daß sich auch an sie, diesen lieblichen Gruß des
Sommers, noch die Gedanken an den Ernst drr Zeit
mengen, jener Ernst, der uns, freuen wir uns auch dieser Gabe
Äer Namr, doch so recht nicht zum Brwußlsein kommen
läßt, was die Linde ehedem unserem Bold bedeutet.

Gewiß dis Linde ist nicht der deutsche Baum. Dieser
Ehrentitel kommt vielmehr der Eiche, dem Wahrzeichen der
Krast und Undeugsamkeit, zu. Ab« die Linde ist und
war immer der Baum, der der Menschen Gesellschaft sucht
und so innigsten Anteil nahm an deren Geschicken. Daher
auch da» hohe Lob. das ihm mit warmer Liebe unsere
Dichter und der Voidsmund gesungen. Der Bolksmmrd
hat eine Menge Sagen um den Baum gewoben, vsm
Lindenblatt zwischen des gehörnte« Siegfrieds Schultern
und den Tagen drr heiligen Feme an bis zu dem sinn-
tiefen Volkslied herauf, nach dem aus dem alten des Ur¬
enkels Wiege und gleichzeitig die sechs Brettchrn für der
Urgroßmutter Wiege geschnitten wurden̂ und unsere Dich¬
ter. unter ihnen eine Menge schwäbischer,' wie Schiller,
Uhland, Mörlcke, Schwab usw., indem sie den Zauber von
Linde und Lindebaum in wuchtige Verse strömen ließen.
Wetter Goethe, der dem Baum im Faust(Osterspaziergang)
einen Platz gegeben. (. Der Schiffer putzte sich zum Tanz").
Freiligrath (. Die Dortmunder Femlinden"), Walther von
der Vozelweide„Unter der Linde aus der Heiden, ws ich
mit meiner Trauten saß"), Achin von Armin, Brentano,
Heine und Rudolf Baumbach in seinem Liede von der
Lindemviriin.

Auch über all diese Lieder braust der Sturmfang der
Zeit hinweg. Einen Sang möge uns aber dieser nicht
vergessen lasten, jenen, der kündet von der verwundbaren
Stelle am Leibe Siegfried». Schon der Siegfried von
heute da» kämpsende Deutschland, bei dem mehr als ei«
grimmer Hazen nach einer Blöße spähen, tu, daß nicht
auch an seine« gehörnten Leibe solch gefährliche»Blatt sich
anhaste und dem lauernden Feinde gestalte, den meuchle¬
rischen Speer anzusetzen. Lassen wir solcher Blöße, auch
der kleinsten nicht Raum, wird sicher bald der Sommer
kommen, der seine Linden auch wieder In friedlichem Lande
blühen läßt, in friedlichen Dörfern, in denen keine Mutter,

»kein Kind, kein deutsches Weib mehr Sohn, Bater »der
Satten draußen wissen muß.in Schlacht und Krieg, Sturm,
Not und Gesahreu!

x Emmirege«, 3. Juni. Oberleutnant und Kom»
pantesührer Huber  von Emmingen, wurde mit de«
Eisernen KreuzI. Klaffe ausgezeichnet.

x Srrlz, 3. Juli. Musketier Wilh. Ott , Sohn des
3oh. G. Otr, Landwirt, wurde mit dem Eisernen Kreuz
II. Kl. ausgezeichnet.

-o- Effriuge «, 1. Juli. Der Gefreite Jakob Hrzer,
Sohn der Witwe Marie Hezer, welcher schon 1914 in
einem bayerischen Iufanterie-Regiment als erster Effringer
das Eiserne Kreuz2. Klaffe erhielt, wurde nun auch m»
der württ. Verdienstmedaille ausgezeichnet. — Der 19 Jahre
alte Musketier Georg Mönch. Schreiner, wurde am 20.
Mai ds. Is . von der Kompaniesührung seinen Ellern als
vermißt gemeldet, und von Kameraden erhielten sie Briese,
daß ihr einziger Sohn gefallen sei. Umso größer war die
Freude bei den Eltern und der einzigen Schwester, als sie



am 29. Juni eine Karte erhielten, worin er mitteilt, daß
er sich gesund und wohl in französischer Gefangenschaft
befinde.

La Uuterjettiugeu . Mit dem Friedrichsordrn II. Kl.
mit Schwertern murre UnterlehrerW. Heilemann,
LeutnantD. R. im Inf .-Rgt, 180, ausgezeichnet.

A «S dem übrigen Württemberg.
Württembergischer Landtag.

r Stuttgart, 3. Juli.
Die Kanalsragen nahmen auch in der gestrigen Nach¬

mittagssitzung einen breiten Raum in den Beratungen sin.Der Minister des Innern v. Fleischhauer kam auf seine
schon vor einigen Jahren gemachten Erklärungen zurück,
daß im Interesse nicht nur unserer Industrie, sondern auch
unseres ganzen Landes der Ausbau der Wasserstraßen eine
Notwendigkeit sei. Er konnte im wesentlichen das Ein¬
verständnis der rvürtlembergischenRegierung mit den Aus-
schußanträgen zum Ausdruck dringen, wenn er auch nicht
die Schwierigkeiten verkannte, dis bis zur Erreichung dieses
Zieles zu überwinden seien. Während der Redner des
Bauernbundes, Abgeordneter Ströbel, besonders in finan¬
zieller Hinsicht einige Bedenken gegen die Kanalisierungoortruy, sprachen sich besonders die Abgeordneten Mülber¬
ger (N), Löchner(B), Wieland(N) und BruSman (B)
für die Sache aus, fodstz der Ausfchußantraz mit dem
Zusotzantrag Locher(Verbindung zwischen Neckar, Donau
und Schüssen—Bodensee) einmütige Annahme fand. Das
Gesetz über die Gewährung von Teuerungszulagen aus der
Pensionskaffs für Körpersch«st«beamte wurde ohne weiteresln erster und zweiter Lesung angerwmmsn. Bei der Be¬
ratung des Iustizetat« wünschte der Berichterstatter Etsele
<B) eine Besserstellung der Rechtsanwälte. IustizministerDr. v. Schmidlin ging auf die Anregung ein, versprach
Prüfung des Ausschußantrages auf Löschung der Ordnungs¬
strafen gegen Beamte in den Personalakten; auch der
Fürsorgeerziehung werde die Regierung ihr volles Augen¬
merk zuwendm.

Tagung der württembergischen
Rationalliberalen.

WPC . Stuttgart, 3. Juni.
» Unter dem Vorsitz des Reichslagsvbg. List fand am
Sonntag im Stadtgartsu hier eine aus allen Teilen der
Landes sehr zahlreich besuchte Vrrireteiveismnmiuvg de,
Nationallibemlsn Partei Württembergs statt, an der aust
Vertreterinnen der nationalliberalm Frauengmppen und di<
Irmgliberaleu teilnahmen. Der Vorsitzende gedachte im
warmen Worten des Heldentodes des früheren Geschäfts¬
führers der Partei, des Majors der Reserve Fetzer, de!
an der Spitze seines Bataillons seine Liebs zum Baterlarü
mit dem Tod besigelt hat. An den Führer der Partei
Reichstagsabg. Bassermann wurde ein Begrüßungstele¬gramm gesandt.

Als erster Hauptredner sprach hieraus in zumteil ver>
Irsuiichen Aussührnngen Reichstsgsabg. Keinath-Berlir
über die äußere Lage. Seit der letzten Tagung seien!
polMche Ereignisse eingetreten, die bis aus den heutiger
Tag das allgemeine politische Interesse beanspruchen, bei
Eintritt der vereinigten Staaten in den Krieg und di«
russische Revolution. Dis Gründe, die die BereinigterStaaten dazu trieben, nun offene Farbe zu bekennen, und
die Reihe der Gegner zu verstärken, seien selbstverständlich
nicht in den heuchlerischen Phrasen des Herrn Wilson zusuchen, sondern ln der Angst vor Japan. Wenn auch di«
militärische Wirkung dieser Tatsache nicht überschätzt werden
dürfe, so könne mann andererseits an ihrer politischen
Wirkung aus die anderen Neutralen nicht achtlos vorüber-
gehen. Ebensowenig dürfe durchdie russische Revolution die
Hoffnung erweckt werden, ais ob sie zu einem Sonder¬
frieden führen müsse. Freilich das eine sei unbestreitbar,
daß sie aus dis Entente immer mehr zersetzend wirke. Die
russische Formel, Friede ohne Annexionen sei für die
Entente unannehmbar. England könne nur durch die un¬
geheuerlichen Versprechungen von Tebietzuwachs die ihm
verbündeten Staaten Zusammenhalten. Eine Folge dieser
Revolution sei das Wiedererwachsn des Internationlismus
und damit die veränderte Haltung der deutschen Sozial¬
demokratie. Ein Glück für uns, daß unsere militärische
Lage gut ist, daß viele Schwirtgkeilen. die uns ernste
Sorgen machten, sogul wie beseitigt find. Die Erfolge
unsererU-Boote überlreffen die Erwartung und machen sich
nun auch an dem englischen privaten Kapital recht unan¬
genehm fühlbar. Mehr als 2 Milliarden werden diesem
monatlich entzogen, ein Summe die den monatlichen Kriegs¬
kosten des Landes gleichkommt. Vas endlich die Kriegs-
Alle anbetrifft, so sei es heute zu dem vielen Reden noch
mcht an der Zeit. Einen Scheidemann-Frieden lehne das
«rutsche Volk ad. Ist der militärische Sieg ein endgültiger,
dann werden wir alles das fordern müssen, was zu unserer
künftigen Sicherheit notwendig ist. Auch unsere Reichs¬
regierung wird kein anderes Ziel haben können. (Leb¬hafter Beifall.)

Neichstagsabg. List sprach hierauf über Fragen der
inneren Politik. Tr behandelte das Problem der inneren
Reform, das schon am 4. August 1914 durch das Be-
i . A Sozialdemokratie zum Staat in Erscheinung
kV eindringlicher wurde dies vor Augen geführt
ourch die Spaltung in dieser Partei. Solche Fragen
konnten bei einem Volk mit dem gleichen Wahlrecht über-

nicht sttllstehen. Bismarck wollte mit dem allgemei-
nen Wahlrecht keineswegs die Demokratie, aber er hat

.E Schleusen geöffnet. Die Reichstagswahl und die
-Verhandlungen des Reichstags haben das Interesse des

Volkes für politischen Mitarbeit geweckt, die Bolksmassen
politisch geschult und so zu Demokratie erzogen. Schonvor dem Kriege gab es eine fortgesetzte Erörterung der
Fragen, die wir heute kurz als Neuorientierung bezeichnen.
Der Ursprung der Bewegung im Kriege lag schon in dem
Kaiserwort: . Ich kenne keine Parteien mehr." Der Kanzler
habe lediglich die Folgen daraus gezogen. Die Frage des
preusstschen Wahlrechts hat durch die Osterbotschaft ihre
vorläufige Erledtaung gesunden. Die neue Zell warf im
Reichstag ihre Wellen durch die Anträge Bernstein und
Ablaß. Die natlib. Reichstagvsraktion stand vor der Frage,
ob sie dm Dingen den Laus lösten oder bestimmend ein-
greifen soll. Sie entschied sich für das letztere. Einmal
durste sie sich als liberale Fraktion sich der Mitarbeit an
diesen großen Fragen nicht entziehen, ja sie mußte sogar
die Führung in gemäßigtem Sinn zu übernehmen trachten.
Aber such als nationale Partei mußte sie versuchen, Unheil
für unser Vaterland durch eine sofortige öffentliche Erörte¬
rung zu verhindern. Durch den bekannten Antrag Schiffer
erledigt sich auch der Vorwurf, daß der Zeitpunkt zur Be¬
handlung solcher Fragen ungeeignet sei. Ein Mitarbeiter
im Derfaffungsausschuß konnte nur im Sinne der
Kanzlerreden und der Osterdolschast geschehen. Die Grund-
frage ist. ob die Sozialdemokratie für den Staat
gewonnen werden kann. Gegen sie ist künftig nicht
möglich zu regieren. Die freudige Mitarbeit der unteren
Schichten zu gewinnen, ist eine Lebensfrage für das Reich.
Ein Weg dazu ist die Politisierung und Demokratisierung,
nicht Parlamentarisierung. Demokratisierung im Sinne
der österreichischen Thronrede. Gesetzgeberisch einsühren
ließe sich auch bei uns ein parlamentarisches System, aber
es wäre die Auspropfung eines fremden Reises, für dessen
Gedeihen für uns die Voraussetzungen fehlen. Dis oer-
sassungsgeschichtliche Entwicklung Deutschlands sträubt sich
gegen dieses parlamentarische System. Wir denken nicht
an seine schablonenhafte kritiklose Uebernahme, zumal seine
Schwächen zu sehr in die Augen fallen. Wenn auch ge-
wisse Vorzüge nicht zu leugnen sind, so überwiegen doch
die Nachteile. Unser Ziel muß die Politisierung des Vol¬
kes sein. Eine starke, selbstbewußte, von politischen Per¬
sönlichkeiten getragen«Volksvertretung und deren vertrauens¬
volles Zusammenarbeiten mit der Regierung auch in derForm eines Krästeaustausche», an Stelle der jetzigen sich
oft zur Gegensätzlichkeit auswachsenden Trennung zwischen
Pattei und Regierung. In dirsem Sinn verstehen wir die
neue Zeit und in diesem Sinn haben wir im Bersassungk-
ausschuß gearbeitet. Keine Demokratisierung im Sinne
Scheidemarws. Wir wollen der Entwicklung keinen Zwang
antun, «der wir wollen der neuen 3ril die Bahn frei
machen. Dazu gehört sine Stärkung des Einflusses und
Ansehen des Reichstages, aus ihr wird dir Eintritt von
Abgeordneten in die Regierung sich dann vott selbst ergeben.
Wenn die Fraktion sich für di« Aushebung des Militär-
Kabinetts und des Marinekabinetts ausgesprochen habe, so
habe sie, zumal was die elftere Stelle anbetrifft einen 3u-

! stand wiederhergestellt, der auch in Preußen bis zum Jahr
1883 bestanden Habs. Der Redner schloß: Uns ist di«
Neuorientierung Herzenssache aber wir wollen keine Ueber-
stürzung und können deshalb das Borgetzen Haußmanns
im württ. Landtag nicht billigen. Endlich ist die Neu¬
orientierung ausschließlich unsere innerdeutsche Angelegenheit.
Irgendwelche Stimmungen in der übrigen Welt können
uns nicht beeinflussen. Die Richtschnur unseres Handelns
wird auch für die Zukunft unser alter Grundsatz sein:Das Vaterland über der Partei. Wir wollen, um mit
unserem Freund Hieber zu reden, ein, starkes Deutschland,
weil wir wissen, daß nur ein solches ein freies Deutschland
sein kann. (Lebh. Beifall.) Tin« längere eingehende Aus-
spräche die sich anschlcß,ergab eine erfreuliche Uebereinsttmmung
der Anschauungen in den Hauptzielen der Partei.

Letzte Rachrichte«.
Sämtliche KL«.

Eine französische Wiuifterkrise?
Köln, 4. Juli. Drahtb. Die . Köln. Ztg." meldetaus Zürich: Westschweizerische Plätter sprechen von einer

französischen Regierungskrise zu Gunsten des MinistersPatuleoe. Dieser ist heule sehr beliebt und wird als Or¬
ganisator des Steges bezeichnet. Gleichzeitig bespreche» die
Blätter das Bvrhandensein einer starken Müdigkeit imfranzösischen Heere.

Die Mobilisierung des griechische« Heeres.
Paris , 4. Juli. Drahtb. Die Balkan-Agentur mel¬

det aus Athen: Die Mobilisierung der griechischen Armee
hat nach Landschaften begonnen. Sobald sie beendet ist.
wird die griechische Regierung Bulgarien auffordern Kavallaund die angrenzenden Gebiete zu räumen.
«IN grir«yi, «yer *.orpeoov»otSzerstörer« it fra«Besatzung explodiert.

Paris , 3. Juli. WTB. Drahtb. Agence Haomeldet: Der griechische Torpedobootszerstörer. Dora"
a« 28. Juni mit einem französischen Stab und französisch
Besatzung noch einer doppelten Explosioni« Mitteln«
untergegangen. Er befand sich 100 Meter von ein«
Handelsschiff entfernt, das er geleitete. Es « erden !
Mann, darunter sämtliche Offizier«, vermißt.

Tereschtscheuko zur russisch«« Offensiv«.
Zürich, 4. Juli. Drahtb. Der . Lorriere della Sera"

meldet aus Petersburg: Der Minister des Aeußern, Terescht-
schenko, versichert, daß die russische Offensive ungeachtet der
Slraßenkundgebungen in Petersburg und Moskau durch-geführt werde.

Eine Ankündigung Cadornas.
Zürich, 4. Juli. Drahtb. Der . Messagers, sichtin einem Armeebefehl Cadornas. di« Ankündigung großer

militärischer Ereignisse vielleicht den Beginn einer Offensive.
Die Kriegslage am Abend des » . Juli.

Berlin , 3. Juli. Drahtb. WTB. Amtlich wird mttgeteitt:
Im Weste» nicht« Besonderes.
3m Oste» lebhafter Feuerkampf vom Slochod bis

zur Narafowka. Rene starke Angriffe der Russen nur
bei Brzeczany. Sie scheiterten verlustreich.

Unser Feldpostverkehr.
Folgeade Feldpostbriefe , in dmen der „Gesellschafter" in» Feld

geschickt wurde , kommen zurück mit dem Vermerk:
Nicht mehr bei der Truppe , zurück »u Absender,

Eins . Musketier Oskar Bodmer , Landw .-Jnf . Regt . Nr . 122.
Mutruaßl. Wetter am Donnerstag und Freitag.

Trocken und warm.
Für die SchrtftlettmijDrucku. Verla« der S . W. t

verantwirtltch N. O. Braun,  NuiaS.
atfer 'schen vuchdruckeret t0arl Zatserl

Amtliches.
Verfügung des Ministerium- des Innern

über Heidelbeere».
Aus Grund der 12 und 15 der Dundesratsverord¬

nung über die Errichtung von Preisprüfungsstcven und die
Becsorgungsregelungvom 25. September/4. Roormber
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 607/728) wird verfügt:

§ l
1) Da» Abernten, Feilhalten und der Erwerb von

Heidelbeeren ist unbeschadet etwaig« forstpolizeilicher An¬
ordnungen vor dem5. Juli 1917 verboten.

2) Für einzelne Gegenden kann die Landesversorgungs-
stelle einen früheren Zeitpunkt bestimmen.

§ 2 .
Die Landesversorgun-sstelle kann zur Uebenvachnng

der Durchführung der Vorschrift des ß 1 weiter? Anord,

Fleischhauer.

nungrn « rauen.

Wer sich gegen die Vorschriften dieser Verfügung und
der auf sie gegründeten Anordnungen„Etsehll, wird nach
§ 17 Zfff. 2 der DMdeEs ^ ^ aung vom 25. Seplem-
der/4. November ISIS , Gefängnis biS zu « Mo-
«ate « oder Mt Geldstrafe dis z« 150 « ^ bestraft.

Nurts< . den 23. Juni 1917 . , . . .

A . Höercrwt Diergotö.
Bestandsmeldung der bei öffentlichen«ud private«
Bauwerken zu Blitzschutzanlage» «ud zur Beda¬
chung verwendeten Kupfermengett, einschl. knpfer-
«er Dachrinne» «. s. w.. sowie einschließlich der

Platinteile an Blitzschutzanlage«.
In Ausführung der Bestimmung des § 10 der Be-kanntmachung des K. Sto. Generalkommandos vom 9.

März ds. 3s. — Staatsanzeiger Nr. 57, Beil. — Hin¬
weis im Gesellschafter Nr. 59 — werden die Besitzer(na¬
türliche und juristische Personen, einschließlich öffentlich-
rechtliche Körperschaften und Verbände) aufgefordert,

alle Kupfermente» — auch wen» verzinnt oder mit
einem andere« Hlebrrzug versehe« —, die bei folgen¬den Bauteilen verwendet sind:
Krnppe 1: Dachflächm, Fenster- und Gesimsabdeckun¬

gen, Abdeckungen von oorgebauten Dachfenstern und
Dachluken, Atttken vor Dachrinnen, alles in einfacher
Ausführung und von einfacher Form;

Kruppe 2: wie Klasse 1, jedoch in komplizierter
(bosselierter, ornamentierter und getriebener Ausfüh¬
rung und von komplizierter Form;

Kruppe 8 : Dachrinnen und Abfallrohren:
Kruppe 4: moniietten Blitzschutzanlagen:

L. alle Okatiuteik«: von montierten Blitzschutzanlagen:
unter Verwendung eines beim Oberamt erhältlichen Melde¬
scheinvordrucks bis spätest««» 2V. ds. Mts . Seim Hber-amt «uzumelde«.

Bon der Meldepflicht find ausgenommen
1. diejenigen Kupfer- «ud Matlnmenze», für welche

den Besitzern bereits eine Kuteiguuugsauorduuu-zugegangen ist.
2. Kupfermeuge«, welche sich befinden:

a) in Anlagen, deren Herstellung oder Anbringungvor dem Jahre 1850 erfolgt ist;
b) an physikalischen und dergleichen Instituten, bei

denen wegen der magnetischen Störungen Eisen für
den Bau überhaupt ausgeschsitet und Kupfer ver¬wendet wurde;

c) an Leuchttürmen.
Wer vorsätzlich die Meldung, zu der er auf Grund

vorstehender Bestimmungen verpflichtet ist, «icht Sis zu«20. ds. Mts . beim Oberamt erstattet, oder in derselben
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Kefäuguis Sis zu 6 Mouate« oder mit Kett¬strafe vis zu 10000 Mark bestraft; auch können die
Kupfer- und Piatinmengen, die verschwiegen find, im Urteilfür dem Staate verfallen« klärt werden.

Wer fahrkässtg die Meldung «icht vis zum 20. d».
Mts . erstattet, oder unrichtige oder unvollständige Angabenmacht, wird mit Kettstrafe Sis zu 3000 Mark oder l«
Dluvermögeusfalle mit Kefäuguis vls zu 6 Mouate»bestraft.

Der Wortlaut der eingangs er ähnlen Bekanntmachungkann in der Beilage zum Sraatsanzeiger Nr. 57 bei den
Ortsoorstehttn eingesrhen werden.

Nagold, den 2. Juli 1917. K. Oberamt:
Kommerell.



Bekanntmachung über Früh Weißkohl-Tauerkraut.
Auf Grund der §§ 2 und 3 der Verordnung über die

Berskbetlung von Gemüse vom 5 -August 1916 (Reichs-
Gesetzbl. S . 914) wird mit Genehmigung des Bevollmäch¬
tigten des Reichskanzlers bestimmt:

§ 1. Die Ziffern1 und 3 I—HI der Bekanntmachung
der Krieqsgesellschasl für Sauerkrautm. b. H. vom 3.März
1917(Reichsanzeiger 55 vom5. März 1917) finden keine
Anwendung aus Sauerkraut, das au» Fiühwelßkohl der
Ernte des Jahres 1917 hergestrllt wird, wenn der Einschnitt
des Weißkohls vor dem 1. September 1917 erfolgt.

§ 2. Der Preis, den die Hersteller beim Absatz höch¬
stens tn Anrechnung bringen dürfen, wird von der Kriegs-
gesellschaft für Sauerkrautm. b. H. für den Einzetfall un¬
ter Berücksichtigung der Gestehungskosten endgültig festgesetzt.

Z Z. Diese Bekanntmachung tritt mit dem I. Juli
1917 ln Kraft, mit dem 15. September 1917 außer Kraft.

Berlin, 22. Juni 1917.
Kriegsgesellschast für Sauerkraut m. b. H. Köhler.

Obstbefördernng.
Nach den Borschristen der Landssoersorgungsslelle

darf Obst jeder Art von einer Ortschaft zur andern nur
auf Grund eines gültiqen Befördern-!gsscheins befördert
werden. Dabei ist es gleichgültig iu wessen Auftrag, durch
wen, auf welchem Wege und mit welchen Beförderungs¬
mitteln(Bahn, Post, Fuhrwerk. Traglast, Reisegepäck,
Handgepäck) die Beförderung geschieht. Die Ausstellung
der Besörderungsscheine zur Beförderung von einem Orte
des Oberamtsbezirks nach einem anders Bezirk-ort wird
den Ortsvorstehern übertragen. Im übrigen erfolgt die
Ausstellung der Befördsrungsscheine durch Sie Landesvsr-
sorgungsstekle.

Die Anträge auf Ausstellung eines Beförderungs-
scheins müffen enthalten:

3,) Name, Beruf und Wohnort des bisherigen Besitzer«,
d) Name. Beruf und Wohnort des Beförderers.
«) Name, Beruf und Wohnort des Empfängers und

wenn es sich um gekauftes Obst handelt und der
Empfänger nicht, zugleich der Käufer ist,

ä) Name, Beruf und Wohnort des Käufers,
e) Obstart und Menge, die befördert werden soll,
5) die beabsichtigte Beförderungsart,
x) Abgangsort des Obst«,
K) Empfangeort.

Soll die Beförderung mit der Post oder Eisenbahn erfolgen»
so sind mit dem Antrag die vollständig aurgefüllten Be¬
gleitpapiere(Paketkarten.Frachtbriefe und dergl.)einzusenden.

Der Besörderungsschein muß während der ganzen
Dauer der Beförderung mit dem Begleiipapier und der
Sendung verbunden bleiben oder ist von dem Beförderer
Während der ganzen Dauer mitzusühren.

Verantwortlich für die Einhaltung dieser Vorschriften
ist derjenige, in dessen Auftrag die Beförderung erfolgt, wie
derjenige, der die Beförderung aussührt.

Nagold, den 25. Juni 1917. K. Oberamt:
K ommer el l.

Bekanntmachung
des stello. Generalkommandos xm . (K. W.j Armeekorps.

Am 1. Juli 1917 ist eine neue Bekanntmachung Nr. 1/7. 17
A. 10 beir. Beschlagnahme , Bestaudserhebnug und Höchstpreise
für Galzfäure in Kraft getreten, deren Wortlaut im Staatsanzeiger
vom3. Juli 1917 veröffentlicht und dort einzusehen ist. Der Verbrauch
von Salzsäure ist nur auf Grund von Erlaubnisscheinen gestaltet, die
von der Chemischen Abteilung desK. Pr . Kriezsmirristeriums ausgestellt
werden. Alle weiteren Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut dcr
Bekanntmachung.

Stuttgart, den 1. Juli 1917

Brennholz-Verkauf.
Die Ttadtgemeinde Nagold bringt am nächste« Donnerstag,

S. Juni , nachmittags 2 Uhr aus Distrikt Winterhalde, Abteilungen
vordere, mittlere und Hintere Wanne und Hangemer Steige
zum Verkauf:

132 Rm. Nadelholz-Prügel nnd Anbruch.
S6 6t. Lsndholzmellen vnd

5272 61. Nadelholzwellen (wertvolles Astreifich).
Zusammenkunft beim Winterbrückle. — Wer für einen Andern

Holz Kausen will, hat sich mir Vollmacht zu versehen. Für eine Bäckerei
dürfen nur bis zu 8 Rm ., für eine Haushaltung nur bis zu4 Rm.
Holz ersteigert werden.

Warth.
I« 6m«el»m Leere»

aller Art

ist in den hiesigen Mldnngen hei Strafe neMen.
Schuttheißenamt: Luz.

Garrrveiler.

In Smoel»m Venen
aller Art

ist in den hiesigen Gemeinde-n.Privatmaldangea
bei Strafe verboten.

Schultheißenamt.
Kalmbach.

Ueberberg.

Ins Simmel»»»»Leere»
aller Art

istindenhiestgeaGemeinde-mdPrivatwaMngtn
für Auswärtige bei Strafe verboten.

Den 3. Juli 1917. Gemeinderat.

entkätt 6 6er beliebtesten Ltüclce kür Xluvier
mit Vorwort von Otto Xlnuwell.

Nr. 1. 2ar 6uits .rrs. Hr. 2. äsr
Är. 3. LtLuäökeii. Rr. 4. Oixas.

Xr. 5. .̂IlL kolkoll». Xr. 6. loeertt».

Xr. 1—6 in einem Lanck klsrd 1.25.
t>s2iedsil «luroli äis N. IV 2g.iser '8vlle Llleiliianäloii ^ Iv ttNUOlä.

Vsrtsxsr KSKsa vorberixs LinssnäiuiA äss LetrsK» xostkrei.

Vsrlä ^ von I * ^ VoiiAOr , littlii » NL

K. Forstamt Gimmersfeld.

Rotbulhen-,Stammholz-
Am Donnerstag den 12.Juli 1917

Vormittags 10V» Uhr im „Anker"
in Simmersseld aus Siaatewald IN
Eiiele Abt. 3. 7. 8. 13. 14, 21. !V.
Enzwald Abt. 18. 22. 26. VSpiel¬
berg Abt. 7 ; Vll. Schloßberg Abt.
1 ü. 2 Stammholz. 12 Rotvuchrn
Mit Fstm. 0,79 II b. 2.72 IH b.
4,36 IV Kl ; Belghslz: Buchen Rm.
24 Scheiter, 27 Anbruch; Nadelholz
3 Scheiter2 Prügel; 228 Anbruch.
Losverzeichniffe vsn der K. Forst-
direktion, Geschäftsstelle für Holz¬
verkauf Stuttgart.

Güter-
Dersteigerung.
Die Erden der Karl Wagner,

Unterhändlers Eheleute hier bringen
am Donnerstag , den5. Juli 1917
Nachmittags6 Uhr cuf dem hiesigen
Rathaus zum 2. und letztenmal zur
öffentlichen Versteigerung:
P .°Nr. 4763 14 a 49 4M Baum-

2 acker am Katzensteig
(19 trags. Obstbäume,
mit Kartoffel ange
pflanzt), angekauft zu
650

P .-Nr. 3890 22 L 32 qm Acker
-r» aus dem Echrofen

(mit Dinkel, Gerste
u.Mohnarrgspflanzt),
anzebaust zu 1500̂ 6,

wozu Liebhaber eingeladen werden.
Nagold.  3 . Juli 1917.

Ratschreiber : Maier.

EiersmuMg
Ionnerstug MÄ

8—8W
ans der Polizeiwache.

Arbeiter
von 14 Jahren an können sofort
einlreten.
B«c»la-3«d»ftrie,WWer».

Mädchen gesucht.
Ein fleißiges ehrliches Mädchen,

nicht unter 16 Jahren, wird per
sofort oder auf IS. Juli nach Stntt-
gart gesucht.

Zu erfragen bei der Geschäfts-
stelle ds. Bl.

Feines weißes

EinMelWier
Packpapier

in verschiedenen 6tSrken
zu haben bei
H M. Iaiser , Buchhdlg. Hlagvtd.

heiß' ich den Wille« zu Deren, das eine zu schaffen, das mehr ist, als!
dir es schufen! Arber dich sollst da Hinaasbauen! Nicht nur fort sollst
du dich pflanzen, sondern hinauf. Dazu helfe dir der Garten der Che.

Diese fundamentalen Sätze des großen Ppilosophen Nietzsche
enthalten alles, was die herrliche, unerschöpfliche Gottes- und

>Naturgewalt mit der Liebe und Ehe bezweckt. Voll heiligster
Ehrfurcht erkennen wir die Schöpferkraft; und in kraftvoller
Lebensbejahung reichen wir an die Gottheit heran.

Wir wollen Gottes höchstes Gebot in tiefster Inbrunst und
Dankbarkeit ehren und uns und unsere Kinderzn mffendru, Willens¬

stärken, demütigen, seelisch, geistig und körperlich voll aasgereisten
Menschen erziehe«.

So erhalten wir unserem Uolk seine ungeheure Lebenskraft.
Es wird nicht an schamlosestem Krämergeist, Kebrrkultur und lächer-

Isicher Nerweichlichnng zu Grunde gehen, wie Völker, die den ihnen
verliehenen größten Gaben sich nicht würdig erwiesen.

Jüngling und Znngkrsu
Msnn und krau j

ŝollen sich durch ernstes Denken
VS" 2ur Lke

!erziehe». Jeder muß wissen, daß man um das Glück der Ehe!
Innd Nachkommenschaft kämpfen muß. In jedem sind die ge- >
!wattigsten Kräfte für tausende Generationen enthalten.

Mein Werk:
Der Rninxrk um

vss Llück

und RsckkommLnIÄistt
ost an Hand von unzähligen Beispielen ans dem Leben zeigen, mit dieI
Ehe glücklich bleibt, und wodurch fie geschädigt and zerrüttet wird.

Inhalt : I. Kecht auf Wahrheit and Wiste». — II. Mn ver-
nichtetes Frauenleben. — III. Brutalität. IV. Meie SchilderungenI
aus dem Leben, deren Tragik nnd Realistik jeden ergreift. V. Charak¬

teristisches Geständnis einer feingebildeten Frau, die durch frevelhaft^
IKrästevergrildung fast zu Grunde gerichtet worden und der Nrrzwriftnug!
nahe wahr. Der menschenfreundliche Arzt, der durch seine
warme Teilnahme diese, sowie tausende Frauen wieder aufrichtete
und den Kindern die Mutter erhielt. — VI. Was die Fra« vom
Mann misten muß. — VII. Frevel durch die die Frauenkrast geschädigt

>ünd vernichtet wird. — VIII. Kindersorgen verhüten Sorgenkinder.
!IX. DSs Storchmärchen und seine Folgen(Geständnisse eines 16jährigen
!Mädchens). Unwissenheit ist die Ursache aller geschlechtlichen
Îrrungen und Leiden. — X. Die Erhaltung der Gesundheit, der^
Eheglücks und der treuesten Liebe in der Che. — XI. Kraftvolle In-
stimmungserklSruugeu ans dem siublikumskreile. Die Auffassung!
des freien, unbefangenen Menschen. — Welchen Nutzen das Buch
dem Einzelnen, wie im ganzen bringt. — Der Segen des!
Wissens. — Nieder mit der Unwissenheit. — Bewußtes Höher-
hinauf oder — kümmerliches Dasein und frühzeitiges Zerfallen. >

Unzählige schrieben aus dem Felde. Hier nur wenige Zeilen
eines jungen Offiziers: „Ihre Worte stad wahr nnd stehen in meinerj

!Seele wie in Marmor riugelastene goldene Lettern."

Jeder ernste Mann und jede feinfühlende Frau, die sich die
!zarteste Zuneigung und innigste Liebe erhalten wollen, müsse nl
dieses Buch lesen.

Der Preis des Werkes ist vorläufig noch Mk. 2.—, (Porto>
ftchon mit eingeschlossen, nur Nachnahme 20 mehr). Später j
'Muß er auf Mk. 3.— erhöht werden.

Frau Hedwig M . C . Kröning, Stuttgart-
Cannftatt, .-U 10 , Teckstraße 14.

Erscheint täglich
mit Busnahm« d<

Voun» nnd Festig

Preis oierteljährli
hier mU Trägerloh

Mk. 1.0S, im Bezir!
und 10  Lm.-Berki

Mk. 1.6S, im iibric
Wiirttemberg Mk. 1
Msnais-Abonuemei

nach Verhältnis.
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Im yauptau
sekretäc des Inns
Volk träzi. Er
der bevorstehender
delen Ländern. !
aus, daß zur Ze
Das Gleichgewicht
Steigerung der i
kungeu, wo solch,
erforderlichen Mc
durchgrführt werd
ruhigt sein, daß f
Die Zuversicht d,
U-Booiskrtegs ist
am 16. Juni aus
rraterr seine Ton
jchasfung von L<
Kosten der Herr
englische Industrie
daß es nicht so w
für die Rüstung!
trotz aller Anstre
Es sei nach wie >
Amerika stehe offei
ernte, ohne daß d
dem vergangenes
sichts aller diese
Staatsmänner nur
sehen. Der Sisal
material dar, daß
über eine Tonnag
auch wenn er noä
reiche. Der U-Br
bares und unentri
fest blieben. Dar
Lloyd GeorgesA
bloße Prahlerei, i
Staatsmänner rech
Abwehrmittel, nie
nicht mehr auf ein
auf militärische6

nicht, „
hatte ni!
wenn il
seinenI
woher i
immerf
wenn ->
sandte.

mir aus
'ch, der
habe, nr

l nichtm
; Treindei
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um war
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kranken
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